
Was protestantisch ist. Große Texte aus 500 Jahren
Ergänzende Texte zum Buch, das im Herder Verlag im September 2008 erschienen ist

Das Herz hat seine Vernunftgründe
Quelle: Pascal, Blaise: „Das Gedenkblatt (Mémorial)“ In: Gedanken. Faber & Faber, 1997.

Seit ungefähr halb elf Uhr abends bis ungefähr eine halbe Stunde nach Mitternacht.

Feuer.

Der Gott Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobs, nicht der Philosophen und der 

Gelehrten.

Gewißheit, Gewißheit, Empfinden, Freude, Frieden.

Der Gott Jesu Christi.

„Ich fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem Gott.“ 

Dein Gott ist mein Gott .

Vergessen der Welt und aller Dinge, nur Gottes nicht.

Er ist allein auf den Wegen zu finden, die im Evangelium gelehrt werden.

Größe der menschlichen Seele.

Gerechter Vater, die Welt kennt dich nicht; ich aber kenne dich.

Freude, Freude, Freude, Freudentränen.

Ich habe mich von ihm getrennt.

„Mich, die lebendige Quelle, verlassen sie.“

Mein Gott, wirst du mich verlassen?

Möge ich nicht auf ewig von ihm getrennt sein.

Das ist aber das ewige Leben, dass sie dich, der du allein wahrer Gott bist, und den du 

gesandt hast, Jesum Christum, erkennen.

Jesus Christus. Jesus Christus.

Ich habe mich von ihm getrennt, ich habe mich ihm entzogen, habe ihn verleugnet und 

gekreuzigt.

Möge ich niemals von ihm getrennt sein.

Er ist allein auf den Wegen zu bewahren, die im Evangelium gelehrt werden.

Vollkommene und süße Entsagung. 

Vollkommene Unterwerfung unter Jesus Christus und meinen geistlichen Berater.

Ewige Freude für einen Tag der Mühe auf Erden.

„Ich habe Lust zu deinen Rechten und vergesse deiner Worte nicht.“
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Amen

235|771

Jesus Christus ist gekommen, jene zu verblenden, die deutlich sehen, und den Blinden das 

Augenlicht zu geben, die Kranken zu heilen und die Gesunden sterben zu lassen, zur Buße 

zu rufen und die Sünder zu rechtfertigen,  die Gerechten in ihren Sünden zu lassen, die 

Hungrigen mit Gütern zu füllen und die Reichen leer zu lassen.

239|510

Der Mensch ist Gottes nicht würdig, aber er ist nicht unfähig, seiner würdig gemacht zu 

werden.

Es ist Gottes unwürdig, sich mit dem elenden Menschen zu verbinden, aber es ist Gottes 

nicht unwürdig, ihm aus seinem Elend aufzuhelfen.

Gott allein ist das wahre Glück des Menschen. Und seitdem er Gott verlassen hat, gibt es 

seltsamerweise nichts in der Natur, was nicht geeignet gewesen wäre, seinen Platz beim 

Menschen einzunehmen: Sterne, Himmel, Erde, Elemente, Pflanzen, Kohl, Lauch, Tiere, 

Insekten,  Kälber,  Schlangen,  Fieber,  Pest,  Krieg,  Hungersnot,  Laster,  Ehebruch, 

Blutschande. Und seitdem er das wahre Glück verloren hat, kann ihm alles gleichermaßen 

als solches erscheinen, sogar seine eigene Vernichtung, obwohl sie doch Gott, der Vernunft 

und der Natur zugleich so sehr widerspricht.

160|257

Es gibt nur drei Arten von Menschen: Die einen dienen Gott, da sie ihn gefunden haben, die 

anderen bemühen sich, ihn zu suchen, da sie ihn nicht gefunden haben, und die dritten 

leben  dahin,  ohne  ihn  zu  suchen  und  ohne  ihn  gefunden  zu  haben.  Die  ersten  sind 

vernünftig  und  glücklich,  die  letzten  sind  töricht  und  unglücklich.  Die  mittleren  sind 

unglücklich und vernünftig.

Seite 2 von 3



Was protestantisch ist. Große Texte aus 500 Jahren
Ergänzende Texte zum Buch, das im Herder Verlag im September 2008 erschienen ist

[D]er Gott Abrahams, der Gott Isaaks, der Gott Jakobs, der Gott der Christen ist ein Gott 

der Liebe und des Trostes; es ist ein Gott, der Herz und Seele derjenigen erfüllt, die ihm 

gehören; es ist ein Gott, der sie im Inneren ihr Elend und seine unendliche Barmherzigkeit 

fühlen lässt, der sich mit ihnen in ihrer tiefsten Seele vereinigt und sie mit Demut, Freude, 

Vertrauen und Liebe erfüllt, der sie unfähig macht, ein anderes Ziel als ihn selbst zu haben.

All jene, die Gott ohne Jesus Christus suchen und die bei der Natur stehen bleiben, finden 

entweder keine Erleuchtung, die sie befriedigen kann, oder sie schaffen sich schließlich ein 

Mittel,  Gott  zu  erkennen  und  ihm  ohne  Mittler  zu  dienen,  und  dadurch  verfallen  sie 

entweder dem Atheismus oder dem Deismus,  zwei  Dinge,  die der christlichen Religion 

beinahe  in  gleicher  Weise  ein  Gräuel  sind.  Ohne  Jesus  Christus  würde  die  Welt  nicht 

weiterbestehen; denn sie müsste entweder zerstört oder wie eine Hölle werden.

620|146

Der Mensch ist sichtlich geschaffen, um zu denken. Dies ist seine ganze Würde und sein 

ganzes Verdienst; und seine ganze Pflicht ist es, richtig zu denken. Nun verlangt aber die 

Ordnung der Gedanken, dass man mit sich selbst, seinem Schöpfer und seinem Endzweck 

beginnt.

Woran  aber  denkt  die  Welt?  Daran  niemals,  sondern  an  Tanz,  Lautenspiel,  Gesang, 

Verseschmieden,  Ringelstechen  usw.  und  daran,  sich  zu  schlagen,  sich  zum König  zu 

machen, ohne darüber nachzudenken, was es bedeutet, König zu sein, und was, Mensch zu 

sein.
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